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Bilder seines Sohnes, Lucas danach des jüngeren (1515
bis 1586), sind zum Theil näher bekannt (namentlich mehrere in
der Stadtkirche zu Wittenberg, im Dom von Naumburg u. a. a. 0.)
Von andern, wie von Vischel-, Matthias Krodel, Joachim
Kreuter, Heinrich Königswieser, ist nur der Name an¬
zuführen.

§. i. Die Glasmalerei.

Die Kunst der Glasmalerei erfreute sich, im Verlauf der in
Rede stehenden Periode, in den nordischen Ländern, besonders in
Deutschland und den Niederlanden, noch einer sehr umfassenden
Anwendung; sie ward technisch in sein bedeutendem Maasse ver¬
vollkommnet, so dass man, während die früheren Arbeiten dieser
Art zumeist nur aus einfach colorirten Umrisszeichnungen bestanden,
nunmehr zu einer höheren, eigentlich malerischen Durchbildung zu
gelangen vermochte. Aber indem solcher Gestalt eine Kunstgattung,
welche vorzugsweise dem Kreise der monumentalen Kunst des
germanischen Styles angehört und durch denselben ursprünglich
bedingt ist, ihre höhere Vollkommenheit erreichte, zeigt sich hier
zugleich das realistische Element der späteren Zeit auf eine um
so auffälligere, nicht selten empfindliche Weise. Die Darstellungen
werden mehr und mehr den allgemeinen Stylgesetzen der Archi¬
tektur, mit welcher sie doch in unmittelbarer Verbindung stehen,
entfremdet, sie werden auf eine willkürlichere Weise angeordnet,
sie werden überhaupt, ähnlich den andern Werken der Malerei, als
selbständige, für sich bestehende Bilder behandelt, wenn auch die
Oekonomie der gegebenen Räume zu manchen dekorativen Zuthaten
nöthigte. So erscheint denn auch die Glasmalerei dieser Zeit unter
dem unmittelbaren Einflüsse der übrigen Malerschulcn, und nicht
selten wird von den vorzüglichsten Meistern der letzteren berichtet,
dass durch sie die Cartons oder Zeichnungen zu Fenstergemälden
seien geliefert worden.

In Deutschland tritt diese Blüthe der Glasmalerei vornehmlich
in der späteren Zeit des fünfzehnten und im Anfange des sechs-
zehnten Jahrhunderts hervor. Bedeutendes und Mannigfaltiges
wurde u. a. zu Nürnberg geleistet, wo in den Fenstern der
Sebaldus- und der Lorenzkirche noch vorzügliche Denkmale solcher
Art vorhanden sind. Namentlich war hier in dieser Kunstgattung
die Familie der Hirschvogel, und unter den Gliedern derselben
besonders Veit Hirschvogel (14G1—1525), ausgezeichnet; (von
letzterem ein Fenster der Sebalduskirche). In der Lorenzkirche
gilt das Volkamer'sche Fenster (um 1480) als eins der ersten
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Meisterwerke seiner Art. 1 — Andre vorzügliche Leistungen gehören
Ulm an, wo sich im Chore und in der Besserer'schen Kapelle des
Münsters schätzbare Glasmalereien vorfinden. Die bedeutendsten
Meister, die an diesen gearbeitet, sind Cr am er und Hans Wild
(1480).— Etwa gleichzeitig sind die im Chor des Münsters von
F r e i b u r g i. Br. — Den höchsten Ruhm aber — wenn auch mehr
durch ihre Wirkung als durch ihren künstlerischen Gehalt — haben
die prachtvollen Glasmalereien, welche die Fenster im nördlichen
Seitenschiff des Domes von Köln schmückenund deren Anfertigung
in den Anfang des sechszehnten Jahrhunderts (1509) fällt.

B. Sculptuk.
(Denkmäler, Taf. 85 u. 86, D. XXII. u. XXIII.)

Für die nordische Sculptur der gegenwärtigen Periode liegen
uns nur Mittheilungen in Bezug auf Deutschland vor. Auch
diese sind (wie die über die frühere Zeit) nur von fragmentarischer
Beschaffenheit; und obgleich wir durch sie einzelne Meister und
einzelne Werke von charakteristischer Bedeutung kennen lernen,
so können wir doch, für jetzt, die Entwickelungsverhältnisse und
die etwa vorhanden gewesenen Wechselwirkungen keineswegs mit
durchgehender Bestimmtheit nachweisen. Im Allgemeinen ist zu
bemerken, dass wir in der deutschen Sculptur dieser Periode, was
die Auffassung und Behandlung anbetrifft, ähnliche Schulunterschiede
wahrnehmen, wie in der Malerei. Nach dem gegenwärtigen Stand¬
punkte unsrer Kenntnisse ist es indess für die Uebersicht vortheil-
hafter, wenn wir die letztere zunächst nicht nach den Schulen,
sondern nach den einzelnen Gattungen der Sculptur ordnen; und
zwar unterscheiden wir in diesem Bezüge: die selbständige Sculptur
grösseren Maassstabes in Stein oder Holz, — die Sculptur in ihrer
Verbindung mit der Malerei (oder in ihrer Abhängigkeit von der
letzteren), — die Arbeit in Bronze, — die Schnitzkunst kleineren
Maassstabes (vornehmlich als Bildnerei der Portraitmedaillons).

§. 1. Die selbständige Sculptur in Stein und Holz.

Die selbständige Sculptur in Stein oder Holz steht, ihrem Ur¬
sprünge nach, noch in einem gewissen Verhältniss zur Architektur;
die hieher gehörigen Werke erscheinen mehrfach noch in architek¬
tonischer Fassung, einige von ihnen sogar in einer Weise, dass das
Architektonische daran überwiegt. Die Architckturformen sind vor¬
herrschend noch die des germanischen Styles, dennoch üben sie,
in solchem Betracht, keinen Einfluss mehr auf den Styl des Bild-

1 Vergl. die Aufsätze über dasselbe im <Sc/iOTO'schenKunstblatt, 1832,
No. 10, No. 59 und No. 71. '
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